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wicklung des interreligiösen 
Dialogs durch eine »kompa-
rative Theologie« (Norbert 
Hintersteiner), die Globa-
lisierungskritik der katho-
lischen Soziallehre (Her-
mann-Josef Scheidgen), 
die bildungstheoretische 
und -praktische Auseinan-
dersetzung mit dem To-
pos »Kampf der Kulturen« 
(Klaudius Gansczyk) und 
die Chancen entwicklungs-
politischer – nicht nur an 
einer »ökonomischen Ver-
wertbarkeit« (S. 313) ausge-
richteter – Vernetzung von 
Bildungskonzepten (Hein-
rich Geiger).

Einige Beiträge stellen sich 
der Globalisierungsproble-
matik durch ihr Problem- 
und Methodenbewusstsein 
in besonderer Weise. An-
dreas Cesana reflektiert 
Paradoxien gegenwärtiger 
Pluralisierungsprozesse: die 
ökonomische Dynamik der 
Vernetzung habe »auf der 
Ebene der inneren Lebens-
wirklichkeit gegenläufige 
›Entnetzungsprozesse‹ zur 
Folge, das heißt Vorgänge 
des Verlusts an kultureller 
Identität und existentieller 
Orientierung«; auf ähn-

liche Weise reagieren mo-
derne Gesellschaften auf 
kulturelle Pluralisierung 
nicht selten »mit einem ir-
rationalen Identitätskult, 
mit Ethnozentrismus und 
Zuflucht bei fundamentalis-
tischen Rigorismen« (S. 51). 
Wichtig ist der Hinweis, 
dass nicht das Herausstellen 
von Gemeinsamkeiten, son-
dern gerade die »Analyse 
inkommensurabler Verhält-
nisse« (S. 57) interkulturelle 
Kommunikationsprozesse 
anstößt. Heinz Kimmerle 
formuliert Thesen zur »Po-
litik der Differenz«, die den 
»Denkgewohnheiten des 
Identitätsdenkens« (S. 108) 
kritisch begegnen sollen. 
Ram Adhar Mall macht in 
seiner Analyse von »Inter-
kulturalität« darauf auf-
merksam, »Einheit nicht als 
Einheitlichkeit (Einförmig-
keit) und Differenz nicht als 
Unverbindlichkeit zu verste-
hen« (S. 153). Cristina Alle-
mann-Ghionda hebt in ihrer 
bildungstheoretischen Aus-
einandersetzung die Cha-
rakteristik der »polyphonen 
Identität« (S. 181) vieler 
Jugendlicher hervor sowie 
drei Achsen soziokulturel-

ler Pluralität, auf denen sich 
interkulturelle Pädagogik 
bewähren muss: Migration, 
Mehrsprachigkeit und Mo-
bilität (vgl. S. 182). Bildung, 
die Minderheiten(-kulturen) 
bloß »anerkennt«, genügt 
daher nicht; notwendig ist 
vielmehr eine interkultu-
relle Bildungskompetenz, 
welche »die menschlichen 
Fähigkeiten unter Betei-
ligung aller Gruppen und 
Schichten zur Entfaltung 
bringt« (S. 186). Erhellend 
für Theorie und Praxis 
interkulturellen Philoso-
phierens ist schließlich das 
»Konzept der Autotrans-
zendenz durch transsubjek-
tiven Perspektivenwechsel« 
(S. 341), das Gabriele Mün-
nix vorstellt.

Bei aller Unterschied-
lichkeit der Herangehens-
weisen und inhaltlichen 
Standpunkte leistet dieser 
fünfzehnte Band der »Stu-
dien zur interkulturellen 
Philosophie« wichtige Vor-
arbeiten und weiterführen-
de Reflexionen zur inter-
kulturellen Pädagogik und 
Philosophie.

Franz Gmainer-Pranzl

Timur Kuran:

Islam and Mammon. The Economic 

Predicaments of Islamism.

Princeton University Press, Princeton 

2004.

ISBN 0-691-11510-9, 194 Seiten.

Das Buch, das in sechs Ka-
pitel eingeteilt ist, befasst 
sich sowohl mit den theo-
retischen Ansätzen der is-
lamischen Wirtschaftsleh-
re als auch mit den damit 
zusammenhängenden po-
litischen und sozialen Phä-
nomenen der Gegenwart.

Das Motto »der Islam 
ist die Lösung« wird von 
islamistischen Strömungen 
nicht nur als moralische 
Erlösungsalternative für 
die »moderne Dekadenz« 
gesehen; vielmehr wird 
dadurch ein politisch-wirt-
schaftliches Konzept sugge-
riert, das rein islamisch sei. 
Zu den möglichen Grün-
den der terroristischen 
Anschläge des 11. Septem-
ber fügt Timur Kuran den 
Glauben hinzu, dass der 
Islam die Lösungen für die 
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komplexen Probleme und 
Krisen der Zivilisationen 
anbieten kann. Es herrscht 
die Annahme – über die Is-
lamisten hinaus und bei den 
Muslimen im Allgemei-
nen –, dass der Islam den 
Schlüssel für eine soziale 
Ordnung habe, die wirt-
schaftlichen Wohlstand, 
Prosperität und soziale Ge-
rechtigkeit verwirklichen 
könne. In der modernen 
islamischen Literatur gibt 
es zahlreiche Veröffentli-
chungen, die sich einer-
seits auf mittelalterliche 
Schrifttraditionen und 
Werke berufen, anderseits 
sich mit wirtschaftlichen 
Fragen der Gegenwart aus-
einandersetzen. Anhand 
dieser Fülle an Literatur 
wird ein Anspruch auf eine 
islamische Wirtschafts-
lehre erhoben. Die Bedeu-
tung dieser Literatur liegt 
hauptsächlich in der Unter-
stützung, die sie bei der Su-
che nach einer islamischen 
sozialen Ordnung gibt. Is-

lamische Wirtschaftslehre 
suggeriert die Illusion, dass 
Moslems komplexe Struk-
turen der Sozialprobleme 
einfach lösen können, in-
dem sie den Islam in sich 
fassen und den Übeln des 
Mammon widerstehen, die 
mit unmoralischen For-
men des ökonomischen 
Gewinnes verbunden sind. 
Einer der Hauptgründe für 
die Entwicklung einer is-
lamischen Wirtschaftsleh-
re, wie im vierten Kapitel 
dieses Buches ausführlich 
dargelegt wurde, besteht 
darin, eine größere Ver-
bundenheit unter den 
Muslimen – und in diesem 
Zusammenhang aus real-
politischen Gründen ins-
besondere unter denen des 
indischen Subkontinents – 
zu bewirken. Ein weiterer 
Anlauf zur Islamisierung 
der Wirtschaft entspringt 
dem mehrfachen Zuwachs 
des Öleinkommens vor 
allem in Saudi-Arabien 
und in den anderen Golf-
Monarchien, der die Auf-
merksamkeit auf die gro
ßen sozialen Unterschiede 
innerhalb der islamischen 
Welt, innerhalb der ara-

bischen Welt und nicht 
zuletzt innerhalb dieser 
Monarchien selbst gelenkt 
hat. Diese Zustände lösten 
Entsetzen und Kritik bei 
verschiedenen politischen 
Gruppen und religiösen 
Konservativen aus. Um di-
ese zu beruhigen, wurde 
im Rahmen von Hilfspro-
grammen Unterstützung 
für Organisationen, die der 
arabischen und islamischen 
Sache dienten, gewährt. 
Unter den Begünstigten 
dieses Einsatzes für glo-
bale Gerechtigkeit waren 
Schulen und Forschungsor-
ganisationen, die in die is-
lamische Wirtschaftslehre 
eingeweiht wurden.

Jamel Ben-Abdeljelil

Gerhard Höpp, Peter Wien, René 

Wildangel (Hg.):

Blind für die Geschichte? Arabische 

Begegnungen mit dem Nationalso-

zialismus 

(Studien des Zentrums Moderner 

Orient. Hg. Ulrike Freitag, Band 19).

Klaus Schwarz Verlag, Berlin 2004. 

ISBN 3-87997-625-2, 378 Seiten.

Vorliegendes Buch ist ein 
Sammelband von Beiträgen 
einer Gruppe von Wissen-
schaftlerinnen und Wis-

senschaftlern aus Marokko, 
Israel und Deutschland, die 
sich bei einer Konferenz im 
September 2002 im ZMO 
in Berlin mit einer histo-
rischen Bestandsaufnahme 
der komplexen Beziehungen 
zwischen dem nationalso-
zialistischen Deutschland 
und der arabischen Welt 
auseinandersetzten. Schon 
in der Einführung zum 
Thema wird erläutert, dass 
das Ziel der Beiträge und 
Diskussionen nicht darin 
besteht, einer von beiden 
Seiten im Konflikt der 
Erinnerungen und Erfah-
rungen in revisionistischer 
Absicht einen letztgültigen 
Schuldspruch zuzuweisen. 
Kaum ein Gebiet der poli-
tischen wie akademischen 
Auseinandersetzung dürf-
te davon so betroffen sein 
wie die Diskussion um den 
Palästinakonflikt, die nicht 
selten mit historischen bzw. 
historisierenden Argu-
menten zur Legitimierung 
der einen oder anderen ver-
meintlich historisch »rich-
tigen« Ansprüche geführt 
wird. Versatzstücke der 
gemeinsamen Geschichte 
von Arabern und Juden mit 


	15_SDcover&inhalt.pdf
	polylog_15_cover_SD.pdf
	polylog_15_final

	polylog_15_final

